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Redaction und Expedition: Buchhandlung von 


Der Schwur des Verlobten. 


(Beſchluß.) 

Aus Stunden waren Tage und Wochen geworden, als der 
Ritter von Cordebog, ſich aus den Ringen des Todes entwin⸗ 
dend, dem neben ſeinem Lager ſitzenden Ritter Rychberg matt 
lächelnd die Hand reichte, und mit entkräfteter Stimme zu ihm 
ſprach: »Ich danke Euch, lieber Bruder, daß Ihr mein mit fo 
treuer Liede pflegtet und Eures langen Zornes gegen! mich ver: 
geſſen habet. 

v Laſſet doch das fein, mein guter Bruder le entgegnete 
freundlich Rychberg, »denket nicht mehr daran. Ich hatte dazu⸗ 
mal wahrlich unrecht, daß ich Euch deshalb geollte, indem Ihr 
la unſchuldig daran waret, daß Ener Bolzen den Bären tödtete, 
und ich eben nicht dafür konnte, daß ich ihn verfehlte; es hat 
mich fürwahr lange gewurmt, daß ich mich dieſerhalb von Euch 
losſagen konnte, und wäre es beſſer geweſen, es waͤre nicht 
geſchehen; denn blieb ich hier bei Euch wohnen, ſo hätte es wohl 
dem Mörder nicht gelingen ſollen, Euch und uns Alle mit 
Trauer und Schmerz zu erfüllen, und die unſchuldige Jungfrau 
zu tödten. ö . 5 

Nach einer Pauſe, in welcher Cordebog mit der Hand über 
die Augen fuhr, ſprach er wieder: »Erzählet mir doch das Ende 
dieſer trautigen Mäht, die Ihr bisher aus guter Abſicht und 
Meinung mir verſchwiegen habet. 

»Wenn Ihr verſprechet, Euch nicht allzuſehr zu betrüben, 
damit Ihr nicht wieder in Eure Krankheit zurückfallet, ſondern 
vielmehr Eurem Grame gebieten wollet, ſo ſollet Ihr Alles bis 
zu Ende wiſſen. 

»Erzählet nur, & antwortete leiſe Cordebog, und Rychberg 
begann: f 

»Als ich jenen Gefangenen ins Gefängnig und Borziwo 
aus der Kapelle hatte heraufbringen laſſen, begab ich mich zu 
Tuch, um fo ſchonend wie möglich Euch mit der Unthat Hyla⸗ 
rius, oder beſſer Domorath Urbainski's bekannt zu machen. 
Ihr aber, fo wie alle Eure Diener, laget in jenem tiefen Schlaf, 
aus welchem Euch nichts erweckte. Dabei konnte Euer Schlaf 
gar nicht ruhig und erquſckend fein, denn Euer Antlitz trug die 
Farbe des Todes. Eure Geſichtsmuskeln zogen ſich heftig 
zuſammen, Euer Athemzug war ſchwer und tief. Ich ließ 
meine Leute kommeng, um hier Alles zu ordnen, was zum 

egräbniß der Jungftau nöthig war. Mittlerweile kamen 
ſchon einzelne Gäſte, welche das Hochzeitfeſt nicht verfäumen 
wollten, und als es Mittag war, fehlte ihrer kein Einziger. 

Einen jeden von ihnen führte ich in das Zimmer, wo die 
Jungfrau gleich einer Schlummernden lag; ich ſagte ihnen, wie 
aus dem fröhlichen Hochzeitſchmauſe ein Leicheneſſen, aus dem 
prächtigen Btautzuge ein Leichenzug geworden ſel. Alle ent» 
fegten ſich ob dieſer Mordthat, welche ein Lehrer der Sanſtmuth 
und des Friedens mit kalter Hand habe verüden können. Nach 
und nach erſtanden Eure Leute von ihrem Zauberſchlaf, kamen 
mit verſtörten Mienen, und brachen in ein lautes Heulen und 

hklagen aus, als fie ihre Herein ermordet ſahen. Es mochte 
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ungefähr um die Zeit ‚fein, wo die Sonne zu Rüſte geht, als 
-Alles zu dem Leichenzuge bereit war. An Euer Lager hatte ich 
Euren Leibknappen geſetzt, damit Ihr, im Falle Ihr aufwachtet, 
nicht ſogleich herunter kommen und das Herzeleid gewabren 
ſolltet. Aber derſelbe hat ſein Amt ſchlecht verwaltet; er erzählte 
mir ſpäter, daß Ihr in dem Augenblick erwacht ſeid, als die 
geiſtlichen Herren die Todtenmeſſe anſtimmten. N 

Wir ſtanden Alle um den Sarg der Jungfrau, als Ihr, 
ohne daß es Einer von uns gewahrte, Euch durch den Kreis 
drängtet und die Leiche erblicktet. Rollenden Auges riefet Ihr, 
daß Jeder davor erſchrak: Iſt das, was ich ſehe, ein Blendwerk 
der Hölle, oder iſt mein Verſtand irre worden? Ich nahte Euch 
und ſprach: Lieber Bruder, erſchrecket nicht, Domarath Urbainsk 
hat die Jungfrau ermordet, ehe denn ich es hindern konnte. 
Ihr aber ſtarttet mich an, als hättet Ihr zwar meine Worte 
verſtanden, aber könntet ihren Sinn nicht begreifen; dann ſahet 
Ihr die Uebrigen alle an, als könnte es nur ein Gaukelſpiel ſein, 
welches vor Euren Augen verſchwinden müſſe. Von dem Kreiſe 
aber ſielen Eure Blicke wieder auf die Leiche, und, als ob Euch 
die Größe des Unglücks erdtückte, fo ſank Euer Haupt auf Eure 
Bruſt herab, und Ihr ließet Euch von mir ohne Wort, ohne 
Klage, wie der tiefe Schmerz ſelbſt, heraus in Euer Zimmer 
bringen. Als die Jungfrau zur Erde beſtattet war, begab ich 
mich wieder zu Euch, um Euch Troſt zuzuſprechen, allein Eure 
Sprache verwirrte ſich und Ihe fielet in jene Krankheit, vo 
der Ihr, Gott ſei Dank! Euch nun wieder erholet. 

Wieder fragte Cordebog nach einer Weile, nachdem Rych⸗ 
berg geendet hatte: »und wo iſt Borzimoi?« 

»Borzimoi?« ſprach Rychberg, was ſoll ich Euch von ihm 
erzählen, wie feinen Schmerz Euch ſchudern? Ee kam mir vor, 
wie die Schale, über welche, wenn fie einmal geftüllt iſt, das 
ganze Meer hinweg fließen kann, ohne daß ein einziger Tropfen 
mehr hinein zu dringen vermag. Sein Herz war wenigſtens 
übervoll von Schmerz; feine Jadwiga war todt, damit iſt Alles 
für ihn geſagt. Des Ledens überdrüſſig, wandelte er ſprachlos 
umher, in tiefen Todesſchmerz verſunken. Eines Morgens 
trat er zu mir, reichte mir die Hand, und ſagte mir Lebewohl. 
Ich fragte, wohin er wolle, und weshalb er uns verlaſſez er ant⸗ 
wortete; Laſſet mich ziehen dorthin, wo mein Schmerz mich 
hinführt; meine Jadwiga iſt todt! dies iſt mein Wanderſtab! 
Mit dieſer Rede, feit langer Zeit die erſte, welche ich von ihm 
gewann, verließ er mich, ohne daß ich weiß, wohin er ging. 

»Der Atmel« rief Cordebog ſchmerzvoll aus. 

»Nun ſollt Ihr aber, mein Bruder, noch wiſſen, wie ich 
dem fremden Mörder, der aus Welſchlapd feine Mordgedanken 
in dieſes friedliche Haus trug, lohnte. Ich denke, Ihr und Alle, 
die es vernehmen, werden zufrieden mit mir ſein. a N 

Durch Borziwoi erfuhr ich, nachdem er wieder Herr feiner 
Sprache und Gedanken wurde, wie der Fremdling, als Pater 
Hylarius den nichts Arges vermuthenden Jüngling in den Gang, 
welcher unſere Burgen vereint, hinein führte, ihn raſch und jah⸗ 
lings überfallen, ihn zu Boden geworfen, und mit Hülfe des 
geiſtlichen Boſewichts, nachdem fie den Ueberraſchten gefeffelt, 
in den bereit ſtehenden Sarg gelegt habe. Wie dann zwiſchen 
Beiden ein langet heftiger Wortkampf entſtanden Tei, den fie 


* 
jedoch in welſcher Sprache geführt. Darauf babe ſich Hylat aales, wo die 
entfernt und fei mit Jadwiga zurückgekehrt. Nachdem e N 
gehört, wie der 208 die e eg dem Fremdling 


angettaut, habe er nichts weiter als dumpfe Schläge Über feinem 
Haupt vernommen, bis ich endlich zur rechten Zeit zu feiner 
Rettung erſchienen. 8 

Ich ließ den Fremdling, nachdem nicht Güte und Drohun⸗ 
gen ihn zum Geſtändniß brachten, ins Burgverließ werfen und 
ihm nur einmal des Tages ein wenig Brod reichen, auch dieſes 
half nicht. Nur erſt, als er die eiſernen Zwangsmittel gluth⸗ 
roth ſah, mit denen er gepeinigt werden ſollte, da löſ'te ſich das 
Band feiner Zunge und er bekannte der Sünden fo viele, daß es 
hinreichend war, ihn zum Tode zu verdammen. Auch zeigte das 
eingeſchnittene Kreuz auf ſeiner Stirne, welches er ſonſt mit 
einem Tuche bedeckte, daß er zu den ärgſten Verbrechern ſchon 
gezählt ſei. 2 

Er geſtand, daß, nachdem Hplarius, meine Schritte in dem 
Gange vernehmend, raſch mit Jadwiga die Kapelle verlaffen, er 
verſucht habe, den Deckel des Sarges über Borziwoi zu ſchließen 
und dieſen zum ewigen Schweigen zu bringen. 

Empört über feine Geſtändniſſe und daß ihn feine Luſt an 
Verbrechen auch hierher geführt, habe ich ihn zum Hungertode 
beſtimmt. An der Südſeite der Burg werdet Ihr, lieber Bru⸗ 
der, ſobald Ihr Euer Siechbett verlaſſet, ſein Grab, in welches 
ich ihn lebendig vermauern ließ, erblicken. Es iſt aus ſchwar⸗ 
zem Geſtein aufgeführt, und eine weiße Tafel verkündet dem 
nahenden Wanderer, wie dem gelohnt wird, der in verbrecheris 
ſcher Abſicht dieſer Burg naht. Neun Tage hat er in ſeinem 
Grabe geiebt, dann iſt fein böfer Geiſt von ihm gewichen. 

Seid Ihr zufrieden mit mir, wie ich als Richter ihn geſtraft, 
mein Bruder ee 

» Vollkommen, c war Cordebogs Antwort; »Ihr habt mit 
Einſicht und Verſtand gehandelt. Doch was hilft uns dies 
Alles, die Ermordete wird deshalb doch nicht aus ihrem Grabe 
herausſchreiten. Meine arme, unſchuldige Jadwiga!e jam: 
merte er. 

Als Cordebog das Erſtemal ſein Zimmer verließ, und in 
den Saal trat, wo er ſo oft mit ſeiner lieblichen Schweſtertoch⸗ 
ter geſeſſen und wo ſie zuletzt ihren Tod gefunden hatte, war er 
überrascht, das ganze Zimmer dunkelroth überſtrichen zu ſehen; 
er ſah verwundert auf Rychberg, der ihn im Gehen unterſtützte, 
worauf dieſer antwortete: „Lieber Bruder, das Blut der gemoc⸗ 
deten Jungfrau hatte die Wand gefärbt, und war der Fleck mit 
nichts zu löſchen, ſo oft ich ihn auch übertünchen ließ; da dachte 
ich, um Euch den Anblick jener Zeichen zu erſparen, daß es am 
gerarhenften ſei, das ganze Gemach mit Blutfarbe zu über⸗ 
ziehen; denn auf dieſe Weiſe iſt es mir nur gelungen, die Stelle 
Euch unkenntlich zu machen. ; 

Von dieſer Zeit an lebten beide Burggrafen wieder zuſam⸗ 


men, und ihre Eintracht wurde durch nichts mehr geſtört. 


Rychberg ſchloß ſich mit brüderlicher Liebe an Cordebog an; das 
Unglück ſeines Freundes hatte ihn verſöhnt und milder geſtimmt, 
vielleicht auch, daß das Bedürfniß, wieder mit Iimand zuſam⸗ 
men zu leben, viel dazu beitrug. 


Ein Jahr mochte ſeit dem Toge, wo die Freude der Butg 
Milith ins Grab geſenkt wurde, in das Meer der Zeit hinabge⸗ 
rollt ſein, als unter der Dienerſchaft beider Burggrafen Fröh⸗ 
lichkeit und Luſt ertönte. Der Leibdiener des Ritter von Rych⸗ 
berg, Andreas, hielt Hochzeit mit der hübſchen Dienerin Gertrud, 
welcher der Burggraf von Cordebog die Freiheit aus der Leib⸗ 
eigenſchaft geſchenkt hatte. Der neue Kaplan, der eben ankam, 
und die Stelle einnahm, die bisher von einem Geiſtlichen der 
Dreifaltigkeitskirche verſehen worden war, vollzog die Trauung, 
und ſchien während der Handlung innig bewegt zu ſein. 


Ein tiefer Ernſt und ein ungemein bleiches Ausſehen ließen 
fließen, daß er entweder körperlichen oder geiſtigen Leiden unter: 
worfen ſei. Als die Trauung vollendet war, nahte er beiden 
Burggrafen, beſcheiden und in Demuth ſie grüßend. Cordebog 
und Rychderg reichten ihm freudig überraſcht die Hände, denn 
ie erkannten in ihm Borziwoi Prorzek, der in den Orden der 
Benediktiner getreten war. Er dtückte ſpätethin beiden, Burg⸗ 
grafen in kurzen Zwiſchenräumen die Augen zu, und verwaltete 

bis in ſein hohes Alter fein Amt gewiſſenhaft und treu, ſteis 
mit inniger Liebe und Wehmuth ſeiner Jadwiga gedenkend, 
und jenſeits auf Vereinigung mit ihr hoffend. Er war es, der 


ſowohl in lateiniſcher, als Mönchsſcheift an der Wandſeile des 
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Mordthat geſchehen war, ſie der Nachwelt 
überlieferte. v ES 
Bon Pater „Hplaclus, se Birimep Domarath Usbainsi, 
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wurde mie mehr etwas dernommen. 


—— 


188. 


Beobachtungen. a 


Die böſe Welt. 
(Aus einem Briefe.) 


Du erinnerſt Dich, liebe Schweſter, aus der Zeit her, da 
Du bei uns zum Beſuche warſt, unſerer Hausgenoſſen, des 
Eichen Ehepaars, welches auf einem Flure mit uns wohnte. 
Die Leute erſchienen ſo achtbar und lebten, allem Anſcheine nach, 
fo glücklich, daß ſie Mancher beneidete. Nun, auch bei ihnen. 
hat ein böſer Geiſt fein Spiel getrieben; ſie ſind jetzt geſchieden. 
Die böſe Welt trägt die Schuld davon, aber leider hat auch hier, 
wie ſo oft an anderen Orten, die böſe Welt nicht ganz und gar 
Unrecht gehabt. — Da Du gern Neuigkeiten von hier wiſſen 
willſt, ſo melde ich Dir das Nähere. Zur Sache. 

Die hübſche, angenehme, noch ziemlich junge und mithin 
höchſt liebenswürdige Madam KX. hatte immer den Ruf, daß fie 
nicht allein tugendhaft und ſehr gebildet, ſondern, daß fie auch 
eine tüchtige Wirthin ſei; fie beſteitt von dem mäßigen Monats: 
gelde, das der Ehemann ihr verabreichte, nicht allein die Koſten 
des Haussalts, kleidete ſich und ihre beiden Kinder nicht all in 
geſchmackvoll, reinlich und nett, ſondern that davon auch noch 
viel Gutes im Stillen, wie wir, als Nachbaren, oft bemerkt 
haben. Außerdem übte ſie die chriſtlichen Tugenden der Ge⸗ 
duld und Liebe täglich, denn ihr Ehemann, Herr X., war, feis 
nem Charakter nach, faſt immer mücriſch und übel gelaunt; ſie 
aber pflegte ihn ſtets muſterhaft und ertrug feine Launen mit 
Sanftmuth und Milde. 

Daß fie im Haus weſen alles mit Sparſamkeit zu ordnen 


wiſſe, davon glaubte man auch einen Beweis darin zu finden, 


daß der Aufwärter ihres Mannes auch ihre Kleider und Schuhe, 
fo wie die der Kinder, reinigte, und dafür nur alljährlich ein 
kleines Trinkgeld erhielt; ſpäter nahmen die Nachbaren dieſen 
Umſtand für einen Beweis von etwas Anderem, weil der Auf⸗ 
wärter (oder Stiefelputzer,) noch ein junger Mann von an⸗ 
ſehnlichem Aeßeren war; allerdings hatten die Nachbaren ſchon 
lange geſpäht, ob fie nicht auch an Madam X. einen Makel fin⸗ 
den könnten, und endlich gelang es ihnen auszufinden, daß es 
mit ihr und dem gedachten Aufwärter nicht ganz richtig ſei, denn 
ſie hatten erlauſcht, daß der Stiefelputzer immer zuerſt, wenn der 
Mann noch ſchlief, Morgens früh zu ihr kam und an den Win⸗ 
termorgen die Kleider und Schuhe der Dame in ihrem Zimmer 
bei Lichte putze, und daß es ſogar eines Morgens zu einer ſolchen 
Zeit in jenem Zimmer ſo plötzlich dunkel geworden fei, als ob 
das Licht mit Abſicht ausgelöſcht wäre und nach einer Viertel⸗ 
ſtunde wurde es wieder hell und der Aufwärter befand ſich noch 


dort. Daraus ſchloß man ſogleich auf einen unerlaubten Um⸗ 


gang der Herrin mit dem Oiener. Als wir davon hörten, 
glaubte und ſagte ich, man habe wahrſcheinlich durch zufälliges 
Verſehen das Licht ausgeputzt, weil ich von der Nachbarin 
nicht das Schlimmſte votausſetzen konnte; ich hatte Unrecht, 
die Nachbaren Recht. Beſonders war eine gewiſſe Madam Q. 


Nr. 7 wohnhaft und ſelbſt eine böſe Sieben, von üdelſtem Rufe, 


ganz Eifer in der Sache, wahrlich, um von der X. ſagen zu 


können: »ſie iſt wie unſer Einer 14 — Herr X. erhielt nun 


mit der Stadtpoft mehrere Billets, Anzeigen über das Verhält⸗ 
niß ſeiner Frau zu dem Stiefelputzer, er legte ſich auf die Lauer, 
entdeckte aber Nichts, vermuthlich deshalb, weil feine Frau, 
durch die Stadtpoſt⸗Brieſe aufmerkſam gemacht, Etwas ahnte; 
doch der Aufwätter berauſchte ſich liebt öfter als je in einer be⸗ 
kannten Schankwirthſchaft, bewirthete feine Freunde, und äu⸗ 
ßerte eines Abends zu ihnen ganz öffentlich und unverholen, ſo 
lange Madam KX. ihm gut ſei, könne es ihm am Gelde nicht 
fehlen. 
Herr X, ſchon am folgenden Tage durch die Stadtpoſt, ſo auch 
die Namen der Ohrenzeugenz er ſtellte erſt den Aufwärter, dann 
ſeine Frau zur Rede, aber die Beſchuldigten leugneten beharrlich, 
doch, als dem Schwaͤtzer die Zeugen nun gegenübergeſtellt wur⸗ 
den, da räumte er ein, im vertraulichſten Verhältniß mit der 


Dieſe Verſicherung des gemeinen Menſchen erfuhr 


x 


Dame geſtanden zu haben, und auch die X geſtand nun, auf 
wiederholtes Befragen, die eheliche Untreue und ihten genauen 
Umgang mit dem Aufwärter, zu. — Nun, der gekränkte Gatte 
wüthete. — Wer mag es ihm verargen? — Er prügelte den 
Aufwärter bis vor die Hausthür hinaus, warf auch die Schul⸗ 
dige aus dem Hauſe und klagte auf Scheidung. — Sie ſind ge⸗ 
ſchieden, die X. lebt bei einer Tante ſim Dörfchen P — x. und 
ernährt ſich durch weibliche Arbeiten, da Herr X. nach dem Er⸗ 
kenntniſſe des Gerichts nicht verpflichtet ift, ihr Etwas zu geben, 
und er ſich auch gleich nach der Trennung von hier entfernt hat. 
Die Aermſte! ihr Umgang mit dem gemeinen Menſchen iſt ein 
ſtrafbares Vergehen, aber wahrſcheinlich nur eine Verirrung, 
von der ſie wohl zurückgekehrt wäte, da ſie lange unbeſcholten 
war; ich kann fie von Herzen bedauern und tadle mehr die Ver: 
räther, die mit Luſt das Geheimuiß aufdeckten, ohne dabei be⸗ 
theiligt zu fein; ich tadle die böſe Wett! 


Nützliches für's Haus. 


Drei untrügliche Mittel zur Vertreibung und 
Ausrottung der fo läſtigen Haus- oder 
Feuer⸗Schwaben. 


1. Dick gekochte Erbſen, oder zerriebenes ſchwarzes Brot, 
oder zerriebene Möhren, mit Ofen- oder Eiſenſchwärze vermiſcht 
ſtelle man Abends, wenn Alles ſtill iſt, an diejenigen Orte, wo 
man ſie bemerkt; die Thierchen freſſen begierig davon und kom⸗ 
men um. — 


2. Räuchern mit Steinkohlen oder Schwefel. 


3. Kleine Büſchel trockenes Erbſenſtroh. Sie gehen ſtark 
darnach, um darin zu niſten; man ſammelt ſie am andern Mor⸗ 
gen, um ſie entweder zu verbrennen oder mit ſiedendem Waſ⸗ 
fer zu begießen. — 


Lokales. 


. Seit den vergangenen Oſterfeiertagen iſt den Bres⸗ 
lauern ein Vergnügungsort wiedergegeben worden, der bei unſern 
Vätern einſt den erſten Rang einnahm, dann mehr und mehr 
in Verfall gerieth, und endlich eine Reihe von Jahren zu Pri⸗ 
vatzwecken diente: Fürſtensgarten iſt dem Publikum wieder 
geöffnet worden. — Die gegenwärtigen Pächter des Schank⸗ 
lokals, Seidel und Thiel haben in der That nichts verabfäumt 
und keine Koſten geſcheut, um den Aufenthalt angenehm zu 
machen. Der Saal iſt höchſt geſchmackvoll decorirt, und das 
Ameublement iſt elegant zu nennen; Speiſen und Getränke 
ſind bei mäßigen Preiſen ohne Tadel, das Concert, ein tüchtig 
beſetztes und gut einſtudirtes. — An der Stelle der ſogenannten 
»Wieſenbaudes auf dem Troſansplaze wird ein Schweizerhaus 
erbaut, wo die wirthliche Hausfrau nach uralter Breslauer 
Sitte ihren mitgebrachten Kaffee kochen laſſen kann, ein Ge⸗ 
brauch, der in der eigentlichen Reſtauration nicht ſtattfindet, 


und von dem ſich Manche gar nicht trennen können. — Bei 
vielen günſtigen Umſtänden iſt es ohne Zweifel, daß, wenn jetzt 
der Mai mit ſeinen Blumen und Blüthen auch den herrlichen 
Park neu kleiden wird, Fürſtensgarten wieder ein Magnet für 
jeden Naturfreund werden wird, und ſomit dürfen wir auch den 
Unternehmern bei fortgeſetztem Beſtreben, die Gunſt des Publi⸗ 
kums zu gewinnen, ein gutes Prognoſticon ſtellen. 


— 1 — 


„Am 1 J. d. M. ſtützte ſich auf der Altbüßerſtraße ein 
12jägriges Mädchen 4 Stiegen hoch durch die Treppenöffnung 
in den Hausflur hinab, weil daſſelbe ſich vor der Strafe für 
eine begangene Näſcherei gefürchtet hatte. Das bedauernswür⸗ 
dige Kind hat hierdurch eine ſchwere Verletzung am Kopfe erhal⸗ 
ten, und iſt nach dem erſten Verbande ſofort in das Hoſpital 
gebracht worden. Des höchſt gefährlichen Falles und der ſchwe⸗ 
ren Verletzung ungeachtet, lebt das Mädchen noch, und es ſcheint 
Hoffnung vorhanden zu ſein, daß daſſelbe am Leben erhalten 
werden wird. (Schleſ. 3.) 


„ Im vor. Monat haben das hieſige Bürgerrecht erhal⸗ 
ten: 1 Schornſteinfegermſtr., 1 Maurermſte., 1 Zimmermſtr., 
2 Schneider, 7 Kaufleute, 2 Victualienhdlr., 2 Tiſchler, 3 Bäk⸗ 
ker, 2 Drechsler, 2 Fleiſcher, 1 Uhrmacher, 1 Geld⸗Senſal, 
1 Tapezierer, 1 Kretſchmer, 1 Buchdrucker, 1 Kunſthdlr., 
1 Schnittwarenhoͤlr, 1 Bildhauer, 4 Hausacquirenten, 2 Con⸗ 
ditors, 1 Buchhoͤlr, 1 Seiderfärber, 2 Schuhmacher, 1 Leder⸗ 
hoͤlr., 1 Schmied, 1 Kunſtgärtner, 1 Putzwaarenhdlr., 1 Bar: 
bier, 1 Caffetier, 1 Friſeur und 1 Poſamentier. Von dieſen 
find aus den preußiſchen Provinzen 43, (darunter aus Bres⸗ 
lau 15) aus Oeſterr. Schleſien 1, aus Sachſen 1, aus Böh⸗ 
men 1, aus Polen 1, aus der Schweiz 1 und aus Frankreich 1, 


„„ Auf hieſ. Getreidemarkt find in vor. Woche vom Lande 
gebracht und verkauft worden: 387 Schffl. Weizen, 531 Schffl. 
Roggen, 165 Schffl. Gerſte und 162 Schffl. Hafer. 


Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
7 Schiffe mit Eiſen, 23 Schiffe mit Eiſenbahnſchwellen 
Eat mie — 7 3 Site mit Kalkſteinen, 2 Schiffe mit 

eizen, e mit Brennholz, 1 Schiff mit Bretter d 
182 Gänge Bauholz. ; eee 


* 
* * 
men: 


„ (0berſchleſiſche Eiſenbahn.) In der Woche 
vom 7. — 15. April ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
6077 Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 
3193 Rehlr. 


„. (Freiburger Eiſenbahn.) Auf der Freiburger 
Eiſenbahn wurden in der Woche vom 7. — 15. April 6049 Per: 
191 befördert. Die Einnahme betrug 2138 Rthlr. 10 Sgr. 


Allgemeiner Anzeiger. f 
(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 6. bis 13. April find in Breslau als verſtorben ans 
emeldet: 87 Perſonen (44 männl., 43 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
oren 23 unter einem Jahre 163 von 1 — 5 Jahren 20; von 5 — 10 

Jahren 2; von 10 — 20 Jahren 23 von 20 — 30 Jahren 85 von 
8 Jahren 55 von 40 — 50 Jahren 7; von 50 — 60 Fahren 
3 don 60 — 70 Jabren 65 von 70 — 80 Jahren 95 von 80 90 


Jahren 23 von 90 — 100 Jahren 0. 
Unter 1 farben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 
In dem allgemeinen Krankenhofpital 14. s 
5 dem Hofeital der Eliſabethinerinnen . . 0. 
em Hospital der Barmherz. Brüder . 2. 
n der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtaltt 0. 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 1, 


Name und Stand der Ver⸗ 
ſtorbenen. 


Tag. 


Krankhert. | Atter 


+ 


rz. ! 
= d. Unteroffizier X. Funke ©. . . kath. Unterleibsentz. 0 8 
8 ß 


| 

Stallmeiſter C. Thebach ..... ev. Alterſchwäche 71011 
4. 1 unehl. K.... ev. Auszehrung. . — 4 

d. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
v. d. Velde S.. eb. Bräune 824 
d. Goldarbeiter A. Reichelt T. .] ev. Zahnkraͤmpf . 48 f 
d. Tiſchler H. Jauſcher S. kath. Schlag | 113 
d. Schuhmachergeſ. Waldhaus T.] ev. Augpehrung +.) 3 
1 unehl. S. Todtgeboren | 


ot 
7 


.........r 


sr 


Sr. ö * 0 
* f unehl. .. sg a Paare 1. „%  * . Geſchöltsführer in der Eiſen ! 
Stud. theol. eo. G. Be, x 1 ev. |Rewvenficber 2 Sn 9 ießerel Hoppe S. OR 
ö A. Walter 15 Saaten er 2 an 0, Sa Gleisberg. 05 e N 1]? 
agar ler FR 22 * 8 
Lein vandhdlr. M. Schmidt . N 82 R a Windberger T. ev. Meiner K. win 
” - Pr 2222 ev. * — 
ak Sites. 5 lach. Arzmpfe. inc . 225 9. Bauinſocktorwitw. F. Hirt 2 csc e e 
d. Steindrucker Th. Gloger S., kath. Kraͤmp fe eg 2 d. Strumpffabr. C. Lindner T. Lungenentzünd.. 8 4 
6. [d. De ei ©: kath. a 8 7 8 d. ben BR tach. ee * A 
Fin ß 
Siertenr G. ian er beg. . TT 
ur 1 — * b u. 
Fo 
. R. F Sele S. 7 ev Kr . 32 gr ARE 11 Hausknecht D. Galli: .... ev. Zehrſieber : 8 | ‚24 — 
d. Kutſcher H. Göbel . 1 05 Schlag 4 Penſionairin M. Lasczguska . .. kath Bruſtwaſſerſ. . . 20.— 
Gränpnerwttw. J. Nerve e Alterſchwaͤche + Zr d. Brauermſtr. A. Weberbauer S. ev. Gehirnentzünd 6 11 
Nachtwächterwttw. 1 m. Alterſchwaͤche . 72 — 10. 1 unehl. TT . . kath.] Lungenſchwdſ. —15.— 
Mehlhdlr. G. Schmidt. ev. Alterſchwaͤche .. 70— Hausbeſitzer F. Haſe SEELE ev. ent: 5 
r 12 Gn. = — e + 1261 EDER r n e 15 som 3 9 5 4 
rmacherwttw. D. Ruprecht . wäche . + 70 — .Fr. A. ir: ; 3 — 
d. Kaufmagn- E. Wohlfart . 105 1 85 2% 11 45 d. Schneidergef Kriehn S. ev. Zahnkrampf. . 11 1 
Hofeknecht N. Scholz . kath. Schwindſucht . 53 — Schuhmachergeſ. C. Klopſch .. kath. nerv. Fieber. 5 — 
d. Mehihdir. X. Sauermann S. ev. Krämpfe 1.6 Schneider F. Kaſſel .... .. jd. Nervenſchlag . . 78 — 
d. Kutſcher A. Wallatſchek T.. kath. Schlag. ca 3 Tagarb,:wttw. D Zimmermann. kath. Lungenſchwdſ. 51 
18 r Helling S.... ev. tree, “| 4 6 ER eee tab. — 1 7 0 
7 entre N 3 „Glaubis 3 kath. 555 N 5 55 20.— Geldſchetder J. Beer ER IA. Alterfäproi a0 e i r 77 00 
Tagarb.⸗Frau Ch. Gohla ev. Bruſtwaſſerf. 47 — Kutſcherwttw. Ch. Krug. e. Alterſchwäche . 2 
Saktler C. Henſ ell kath. Bruſtwaſſerſ. . 44 — d. Zollaufſeher Schwaͤrmer T. . kath. Abzehrung. . . 2 — 
Handlungscommis H. Nicolaus kath. Zehrſteber .. . 22 6 1 unehl. .. kath. Sti fluss. — 2 
Schmiedegeſ. E. Rother T.. . kath. Bräune... 36 d. Schuhmacher O. Nemela S kath. Zahnkrampf. 4 
d. Choriſten J. Dartſch S. . . „kath. Lungenleiden „12 I— Un Fuge ev. Ab chrung +. 412 
DR NS ic Tree Are 
er: Landes: Dit | [d. Auflader C. Stephan T. . kath. Krämpſle 
S Fiſ licher . u Bi ev. [ Kraͤmpfe . 1 12. d. Wurſtfabrikanten J. Tir S. 5 Krämpfe. 2 
8. Pferdemäkler J. Pulvermacher . 2 Schlag. ++ 78 „ Schneidergeſ. H. Brieger T. Auszehrung 1166 
d. Tagarb. J. Mauſch S Steckfluß . 1| 1 d. Tagarb. M. Trinske Fr. ea Lungenſchwdſ. 55 — 
(Pfeifenſchneider H. Kemmler . 5 nerv. Fieber . 46 — 1 unehl. C— 0. - ev. Unterleibsentz. 3 6 


IbHausbalter G. G. Morgen WERE 
Theater :Mepertdir. 

J Dienſtag den 16. April: „Die Zauber⸗ 
flöte.“ Oper in 2 Akten. Muſik don Mo⸗ 
zart. Königin der Nacht, Mad. Herz, als 
vorletzte Gaſtrolle. 


mm ... me 


Vermiſchte Anzeigen. 


Geräucherte Heeringe 
in ausgezeichneter Güte verkauft fortwährend 
das Stück für 6 Pfennige 


B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


Ich wohne jetzt Karlsſtraße Nr. 1, Ecke der 
Schweidnitzer Straße. 
Breslau den 15. April 1844. 


Dr. Koſchate. 


Ein kleiner Hausladen Oder E Straße Nr 39 
nahe am Ring iſt bald oder zu Johanni zu 
vermiethen. Das Nähere bei dem Haus⸗ 
beſitzer. 


Mädchen die das Strohhutnöhen gründlich 


erlernen wollen, werden unentgeldlich ange— 
nommen bei 


Weber d e te 46. 


Berichtigun 


In Nr. 45 muß cs in der 5 uͤber 
b ſtatt 11 Minute, nur 4 Minute 


Marinirte Heringe 
beſter Güte mit Zwiebeln verkauft das Stück 
1 Sgr. die Specerei⸗Handlun 

tockgaſſe Rr. 10. 
Geübte Weißnätherinnen finden Beſchäfti 
gung. Auch werden Lehrmaͤdchen a 
men Hummerei Nr. 50, 2 Treppen lin 


cee. 1 3 


Feinſte Amarillos en 

ſehr leicht i im Geſchmae und vorzüglich ſchoͤn riechende Cigarren 

super fein ligth brown 

1000 Stuck 13 Rthlr., 100 Stück 40 Sgr. 

super fein brown 1000 Stück 11 Nthlr. 100 Stuck 35 Sgr. 
ſowie 2a Fama Cigarren pro 100 Stuͤck 30, 35 und 40 Sor. „ kann ich als ſehr gut 
empfehlen und bitte ae gütige Beachtung. 

Reinhold „Hertzog, 


Schntiededriürke Nr. 58. 


Moderne enge 
zu Sommer⸗Möcken und Beinkleld 
Echt leinene Erens und Nebel ee Clinwand 
wie auch Fertige Hemden empfiehlt billigſt 
Eduard Schubert, Fiſchmarkt Nr, 1. 


Die Strohhut Handlung von 
lauer, 
Sch chweidniger Straße Nr. 5, 1. Etage 


empfiehlt die neueſten und beſtkleldenſten Formen von None, erren⸗ un 
allen Geflechten und! Qualitäten einer gütigen Beachtung. 8 kus ir 


Drei Pferde, 


ſtarke polniſche Rage, die ſich ſowohl zum Reiten als Fahren Thann find nur heute 
38 der Beſitzer ſchon heute Abends von hier abreiſt, für den Preis von 550 Rt ‚ 
Albrechteſtraße im deniſchen Haufe, Stubennummer 6 en bie. zu verkaufen, 


1 Werkzeuge BE gelegtne Baube 1 — 
beſtes Fabrikat, fo wie Schloͤſfer, Cha a ere bei der Partkraͤ 
Wagſchaalen Be inte I ber hen Bee PM | den alan Kant in ber Boche vi f vis 
achtung zu ſehr billigen Preiſen C. 8 *. au 
v. Brauſe u. Comp, Hintermarkt Nr. 1. Ein Knabe 1 

Miaäͤdchen, die das Schneidern gründlich e = welcher Luft hat Uhrmacher zu werden, 
lernen wollen, koͤnnen ſich melden bei Doro ⸗ kannſich weben lauer Straße Nr. 39 
— Wichert, Schuhbrücke Nr. 59 erſte beim Uhrmacher Pfennig, 

tage. — e 

Ein moraliſch gefitteter Anabe ſucht an a: er, ae wünſcht gründliche gründlichen 
Unterkommen als Drechsler⸗Lehrling. er⸗ Unterricht zu ertheilen. 
Näheres doe Nr. 54 im Das Nähere Kloſterſtraße ger. 68. 


Gewölbe. Ein Schlaffer 
Nor ein geieier Anabe findet als &rfeiing genugt, i Inder, Staa Bitte if wegen 


einen offenen Plag bei dem Uhrmacher Müller | Mangel an Raum zu vat Matthias 
Reuſche Straße Nr. 20. Straße Nr. 88 eine Stiege boch. 


Weder und Papier von Heinrich Ri bter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


